
Das Storyboard
LehrerInnenfortbildung mit Kristina Schippling

„Spartacus“ von Stanley Kubrick 

Storyboardzeichner: Saul Bass



Wissenswertes über 
das Storyboard



•Anfang der 1930er neues visuelles Hilfsmittel zur 
Konzeption von Spiel- und Trickfilmen: das Storyboard


•Das Storyboard ist ein Bilderbogen mit horizontal und 
vertikal angeordneten Bilderfolgen, diese sind mit 
Pfeilen oder Anmerkungen versehen und lassen das 
bewegte Bild schon erahnen



•Meist eine Kombination aus Bild und Text


•Visuelle Übersetzung des Drehbuchs


•Anpassung an technische und dramaturgische 
Bedingungen des Films


•Begriff „Storyboard“ vermutlich Wortneuschöpfung der 
Walt Disney Studios

Aus dem Film „Mad Max“



Es gibt nur sehr wenige bekannte Storyboardzeichner:

Saul Bass

Hein Heckroth William Cameron Menzies

Harold Michelson

Dean Tavoularis



Szenenbildner und Dozent Toni Lüdi benennt fünf Aspekte 
zur Kennzeichnung eines Storyboards:


1. Der Bildausschnitt

2. Der Schauspieler in seinem Kostüm

3. Die Kameraperspektive und Brennweite des Objektivs

4. Die Kamerabewegung

5. Der Rhythmus der Montage



Regisseurin und Dozentin 
Marcie Begleiter weist auf die 
Funktion des Storyboards 
hin:


•Besonderheit des 
Storyboards ist seine 
Funktion als 
organisatorisches Hilfsmittel 
für das gesamte Filmteam



Steven D. Katz, Autor eines Buchs 

für junge Regisseure, nennt zwei 

weitere Funktionen:


•Sehr früh kann der Filmemacher 

seine Ideen bildlich darstellen und 

bearbeiten, ähnlich eines 

Schriftstellers


•Zur Verständigung des 

Filmemachers mit dem 

Produktionsteam



• Sergej Eisenstein fertigte teilweise selbst Storyboards an und 
nannte sie „visuelle Stenogramme“


• auch Fritz Lang, Alfred Hitchcock und Martin Scorsese und andere 
bekannte Regisseure fertigten ihre eigenen Storyboards an

Eisenstein für „Alexander Newsky“



Filmanalyse der 
Duschszene aus „Psycho“ 

von Alfred Hitchcock



Storyboard aus dem Film „Psycho“ von Alfred Hitchcock



Marions Kopf unter der Dusche mittig im 
Vordergrund, genießerischer 

Gesichtsausdruck, im Hintergrund rechts 
der Duschvorhang, Großaufnahme, Hände 

am Hals, leichte Unterperspektive, sie 
wirkt größer

Marions Gesicht, Seitenprofil, halb 
geschlossene Augen, Wasser prasselt 

direkt ins Gesicht, Detailaufnahme, 
Normalperspektive

Marions Kopf vorm Duschvorhang, Wasser 
kommt von rechts oben, füllt das gesamte Bild 
aus, Hand am Hals, der Duschvorhang füllt den 

ganzen Hintergrund aus, Großaufnahme, 
Normalansicht



Marion Seitenansicht, Duschstrahl füllt 
Dreiviertel des Bildes aus, Nahaufnahme, 

Normalperspektive, Duschvorhang im 
Hintergrund

Gleicher Aufbau des Bildes, links hinter 
Marion zeichnet sich ein Schatten hinter 

dem Duschvorhang ab

Marion bückt sich, verschwindet fast 
aus dem Bild, 

rechts formt sich der Schatten zu einer 
Gestalt, die den Vorhang aufzieht



Aus der Perspektive von Norman, 
Marions erschrockenes Gesicht 

mit Hand, links Normans Hand, die 
den Duschvorhang hält, 

Großaufnahme, Gegenschuss

Aus Perspektive von Marion, 
Norman mit bösem Blick in 
immer noch Großaufnahme, 

aber etwas distanzierter, mit der 
aufhaltenden Hand

Detailaufnahme auf das Gesicht 
Marions und ihrem angsterfüllten 

Blick, nur ihr Gesicht mit 
Wasserstrahl (Strahlrichtung ist 

berücksichtigt und wechselt)



Marion in Nahaufnahme, wie sie versucht, 
mit erhobener Hand sich zu schützen, 
dahinter der Schatten von Norman mit 
ebenso erhobener Hand und Messer, 

Hand und Messer kreuzen sich

Zu sehen sind nur Marions aufragende 
Hände, Normans böser Blick 

dazwischen, viel Wasser

Großaufnahme des erhobenen Arms 
mit Messer, der den angedeuteten 
Duschvorhang überragt und zum 

Erstechen ausholt



Großaufnahme der Hand mit dem 
Messer, dahinter Duschvorhang

Noch näher: Detail der Hand 
mit Messer, wie sie zusticht

Detailaufnahme von Marions 
Mund, Schrei



Marions Hand greift nach dem 
Duschvorhang, Detail

Stange des Duschvorhangs, Detail

Duschvorhang reißt von der Stange ab, 
Detail



Duschvorhang reißt weiter ab, Detail

Normans Arm mit dem Messer, 
die Brause und das Wasser im 
Hintergrund, Großaufnahme

Marions schützende Hand dahinter 
ihr Gesicht verdeckt, Groß



Marion mit hilflosem Gesichtsausdruck 
und erhobenem Arm, sich wehrend, 

halbnah

Immer noch Marion sich wehrend, 
der Arm wehrt rechts im Bild ab, 
halbnah, es wird deutlich, wie sie 

um ihr Leben kämpft

Die Hand, die Marion ersticht, im 
Vordergrund, Marion im 
Hintergrund, Halbnah



Filmausschnitt: Duschszene aus „Psycho“



Zitat aus „Mr. Hitchcock, wie haben Sie das gemacht?“ (Truffaut 2003, S. 
269) 

„Sehr gelungen ist auch die Szene, in der Janet Leigh erstochen wird. 

Wir haben sieben Tage gebraucht, sie zu drehen, und wir hatten für 
fünfundvierzig Sekunden Film siebzig Kamerapositionen. Mir stand für 
diese Szene ein hinreißender künstlicher Oberkörper zur Verfügung, aus 
dem das Blut spritzte, wenn man hineinstach, Aber ich habe ihn nicht 
gebraucht. Ich habe doch lieber ein Mädchen genommen, ein nacktes 
Modell, das Janet Leigh gedoubelt hat. Von Janet sieht man nur die Hände, 
die Schultern und den Kopf. Alles übrige ist mit dem Modell. 
Selbstverständlich berührt das Messer nie den Körper, das ist alles beim 
Schnitt gemacht worden. Man sieht nie einen Körperteil der Frau, den zu 
zeigen als indezent gilt. Bestimmte Szenen haben wir in Zeitlupe gefilmt, 
u m z u v e r h i n d e r n , d a ß d i e B r ü s t e i n s B i l d k a m e n . D i e 
Zeitlupeneinstellungen haben wir hinterher nicht beschleunigt. Wie sie in 
die Einstellungsfolge eingebaut sind, machen sie den Eindruck von 
normaler Geschwindigkeit.“



Storyboard in der Schule



• Das Kinofenster schlägt verschiedene Unterrichtsmethoden 
wie z.B. das Malen von Storyboards vor.



• Der Bundesverband Jugend und Film e.V. (BJF) bietet verschiedene 
Arbeitsblätter u.a. auch zum Storyboard, die direkt im Unterricht eingesetzt 
werden können, an.



• Bei diesen Methoden werden folgende Kompetenzen entwickelt:


• Das Denken in Bildern und filmischen Bewegungsabläufen 
wird geschult


• Die Schüler setzen sich zeichnerisch mit der Filmmontage, den 
Kameraperspektiven, der Dramaturgie und den Dialogen 
auseinander


• Anhand eines aus Filmstills erstellten Storyboards lassen sich 
Filme wesentlich besser analysieren



• Weiterführende Methodenvorschläge:


• Nutzen Sie Filmstills, sollte kein Storyboard vorhanden 
sein!


• Spielen Sie den SchülerInnen eine ausgewählte Szene vor, 
die Sie nach dem Schauen in einzelne Stills auflösen und 
analysieren! (Filmstilistische Mittel: Kameraeinstellung, 
Kamerabewegung, Kameraperspektive, Licht- und 
Farbgestaltung, Schnittrhythmus, Aufbau des Bildes usw.)



• Lassen Sie die SchülerInnen ein Storyboard aus eigenen 
Fotografien/Zeichnungen entwickeln, dass die filmstilistischen 
Mittel der analysierten Szene übernimmt (gewissermaßen die 
Form), jedoch einen völlig neuen Inhalt hat! Lassen Sie im 
Schülergespräch die SchülerInnen begründen, warum Sie diesen 
Inhalt für passend zu der jeweiligen ästhetischen Formgebung 
halten!


• Zeigen Sie das Ende der Szene nicht und lassen Sie die 
SchülerInnen ein mögliches Ende mit einem eigenen Storyboard 
entwickeln! 


• Lassen Sie die SchülerInnen eigene Storyboards zu einem 
Thema frei entwickeln, möglicherweise können Sie auch eine 
oder mehrere Einstellungen (mit Handy-Fotokamera) verfilmen! 
Oder lassen Sie sie einen eigenen Foto-Comic entwickeln!



Aufgabe:


• Entwickeln Sie auf Grundlage der Ästhetik der 
analysierten Bildabfolge eine eigene Geschichte! 


• Erzählen Sie diese Geschichte mit Hilfe von Fotos, die 
sich möglichst genau an den verwendeten filmstilistischen 
Mitteln der Szene aus dem Film „Psycho“ orientieren! 
(Erstellen Sie also einen Foto-Comic bzw. ein Storyboard 
mit eigenem Plot und dazu analogen ästhetischen Mitteln 
aus der Duschszene!)
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